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Viel gehört hatte ich noch nicht vom Westküstenpark in St. Peter-Ording, nur, dass er im 
Besitz des „alten AZ´lers“ Peter Marke (1583/63) ist, der privat auch verschiedene Vögel 
züchtet. In den letzten Jahren hatten wir mehrmals Kontakt und im Sommer dieses Jahres 
machten wir uns nun endlich auf den Weg, um seinen Park einmal zu besuchen.  
Den Fotoapparat wie immer im Gepäck begannen wir den Rundgang, um nach wenigen 
Metern von einer Brücke gleich am ersten natürlich angelegten Gewässer Eiderenten, 
Pelikane und eine Gruppe des umstrittenen „Vogel des Jahres 2010“, den  Kormoran zu 
beobachten. 
Das im vorderen Bereich des Parks gelegene, als „Robbarium“ bezeichnete, in einem 
Hafenambiente gestaltete Seehundbecken mit einer Größe von ca. 1000m² und einem 
Fassungsvermögen von 1,2 Millionen Litern Seewasser, sollte man auf jeden Fall zu den 
Fütterungszeiten besuchen. Hier kann man das zweitgrößte deutsche Raubtier (nach der 
Kegelrobbe) hautnah erleben und bekommt umfangreiche Informationen zu diesem immer 
grinsenden Meeresbewohner mit den traurigen Kulleraugen. In einem Raum unter der 
Wasseroberfläche kann man die Seehunde auch bei ihrem munteren Treiben unter Wasser 
beobachten.  
 

 
 
Hinter dem Becken befindet sich eine begehbare Großvoliere mit der europaweit größten 
Basstölpelkolonie in einem Gehege. Diese „Zuchtgruppe“ ist im Laufe von rund 15 Jahren 
aus verletzten bzw. verölten Vögeln aufgebaut worden. Nicht alle Tiere konnten nach ihrer 
Genesung wieder ausgewildert werden da sie in der freien Natur nicht mehr überlebt hätten. 
Sie haben hier eine neue Heimat gefunden und sorgen auch regelmäßig für Nachwuchs. Die 
einzige natürliche Kolonie dieser Art in Deutschland findet man auf Helgoland am 
„Lummenfelsen“, hier brüten ca. 300 Paare und lassen sich vom Oberland aus hervorragend 
beobachten. Eine Gruppe Gänsesäger bewohnt ebenfalls diese Anlage.  
Weiter geht es entlang einer Haustierweide zu den begehbaren Volieren für die in der Natur 
sehr versteckt in Wäldern lebenden Schwarzstörche und Löffler mit ihrem ungewöhnlichen, 
vorn löffelähnlich verbreiterten Schnabel. Hier gibt es aber nicht nur diese beiden Arten zu 
sehen, auch verschiedene Limikolen wie z. B. die im Binnenland immer seltener werdenden 



Kiebitze und den größten Watvogel der Region, den Brachvogel sowie die schweigsamen 
Marmelenten tummeln sich in den beiden Volieren.  
 

 
 
Vorbei an einer weiteren Wasserfläche, die übrigens ebenso wie alle anderen im Parkbereich 
künstlich angelegt wurde, kommt man zur Lern- und Erlebnisstation. Der Westküstenpark hat 
sich seit seiner Eröffnung 1992 der Umweltbildung als vorrangiges Ziel verschrieben. Er zeigt 
Tiere und Pflanzen in ihrem natürlichen Umfeld und das Spannungsfeld zwischen Kultur- und 
Naturraum. Man gestattet Natur- und Tierfreunden intime Einblicke in das Leben der Tiere 
und ist „Grünes Klassenzimmer“ – von Schleswig-Holsteins Landesregierung zertifiziert als 
Bildungspartner für Nachhaltigkeit. Für Schulklassen und Freizeitgruppen bietet er 
Erlebnisangebote zu verschiedenen Themen wie z. B. Wasser, Robben und natürlich auch 
Vögel an. Auch die Nachbildung einer historischen Entenkoje findet man hier. 
 

 
Schneeeulen 

 
Nach der Voliere für die bodenbrütenden Schneeeulen der Tundra und den waldbewohnenden 
Käuzen hat man einen guten Ausblick über eine weitere große Wasserfläche auf die 
begehbaren Volieren auf denen zahlreiche Weißstörche Nester errichtet hatten. Der 



Westküstenpark St. Peter-Ording liegt auf der Nordsee-Halbinsel Eiderstedt und damit mitten 
auf dem ostatlantischen Zugweg vieler Vogelarten. Hier geht es fast das ganze Jahr über zu 
wie auf einem Großflughafen. Da der Westküstenpark über attraktive Wasserflächen und 
Wiesen verfügt, können die typischen Enten- und Gänsearten wie z. B. Brand-, Kurzschnabel-
, Zwerg- und Graugans, Wat- und Schreitvögel wie „Meister Adebar“, der Weißstorch, der 
auch im Binnenland immer häufiger anzutreffende Austernfischer und natürlich unzählige 
Möwen sowie viele andere landschaftstypische Vogelarten zuverlässig beobachtet werden. 
Natürlich profitieren sie auch von den eingerichteten Futterstellen.  
 

 
Mantelmöwe 

 
Den Kuckuck z. B. hört man ja relativ häufig, doch habe ich  ihn noch nie so oft gesehen wie 
auf meinem Rundgang in diesem Park. Natürlich muss man sich die Zeit nehmen da viele 
Arten erst nach einiger Zeit in den großen Gehegen oder Freiflächen gefunden werden. Aber 
gerade dies macht mit den Reiz dieser Einrichtung aus. In einem großen Freigehege konnte 
ich neben den würdevoll über die Wiese schreitenden  Kranichen, Nandus und diversen 
Entenarten auch eine Tierart entdecken die mich ein wenig an Hasen, aufgrund ihrer  
 

 
 
Fortbewegungsart aber auch an Huftiere erinnerten. Es handelte sich hierbei um Maras oder 
auch Pampashasen, eine mit den Meerschweinchen verwandte Art aus Argentinien. Mit bis zu 
45 km/h liefen diese bis zu 80cm langen ungewöhnlichen Nagetiere über die Wiese und 
waren ein weiterer Besuchermagnet. In einer weiteren Großvoliere bekommt man dann 



Weißnackenkraniche (zum Zeitpunkt unseres Besuches mit einem Jungtier), schwarze Milane 
und Geier zu sehen. Anschließend besucht man eine Landschaftsvoliere, hierin befinden sich 
geschickt durchs Geäst kletternde Nachtreiher, diese Art fliegt gewöhnlich erst in der 
Dämmerung auf Nahrungssuche. Rohrdommeln, die erst nach langem Suchen ausfindig 
gemacht werden konnten und aufgrund ihres ungewöhnlichen Rufes auch als Moorochse 
bezeichnet werden sah man ebenfalls in dieser sehenswerten Biotopvoliere. Nach dem Besuch 
der begehbaren Waldrappvoliere mit seinen ungewöhnlich befiederten, vom Aussterben 
bedrohten Bewohnern war eine Stärkung in der Parkgaststätte „Naske Pük“ angesagt. Hier 
befinden sich auch einige kleinere Volieren mit Großsittichen wie z. B. Rosella-, 
Königssittich und Blaustirnamazone. Auch der Lachende Hans, der seinen Namen aufgrund 
der ungewöhnlichen Lautäusserungen bekam, ist hier beheimatet.  
 

 
Lachender Hans 
 
Gegenüber der Gaststätte findet man das Troparium, Terrarien und verschiedene Aquarien. 
Vorbei an einem weiteren Besuchermagneten, der Storchenwiese auf der sich bei unserem 
Besuch aber auch zahlreiche Enten, Gänse und Möwen befanden kamen wir zu den 
Greifvogelvolieren. Diese werden von Arten wie dem in Europa nur in bergigen Gegenden 
vorkommenden Gänsegeier und dem hier an größeren Seen wieder häufiger vorkommenden 
Seeadler aber auch von Kolkraben bewohnt. Im Eulengarten, den man  nach den 
Streichelgehegen mit Ziegen, Schafen, Ponys, Esel, Kaninchen und Meerschweinchen und 
dem Geflügelhof erreicht bekommt man, wie der Name schon sagt, natürlich verschiedene 
Arten dieser faszinierenden Nachtgreife zu sehen. In der letzten Voliere am Ende des 
Rundganges wird noch ein Schwarm Rosenstare gezeigt. Diese Vögel hatten mich schon auf 
der letzten Bundesschau begeistert wo sie von Matthias Blattner in einem größeren Schwarm 
in einer Voliere unserer IG Weichfresser präsentiert wurden. Weiterhin befanden sich 
Kampfläufer, die im Prachtkleid eine große Färbungsvariabilität aufweisen, Enten und die 
von vielen Weichfresserliebhabern recht erfolgreich nachgezüchteten Sibirischen 
Gartendrosseln in dem Gehege. 
Natürlich suchte ich bei unserem Besuch auch den Kontakt zu dem „alten AZ`ler“ Peter 
Marke und wir plauderten eine ganze Zeit bei einer guten Tasse Kaffee über den Park und 
seine Bewohner. Im Spätsommer machten wir dann mit unserer AZ Ortsgruppe Kaltenkirchen 
einen Ausflug nach St. Peter-Ording  wobei es sich Peter nicht nehmen ließ uns durch seinen 
Park zu führen. Hierfür nochmals mein herzlicher Dank. Wir waren alle begeistert von dieser 
Mischung zwischen Kultur und Natur und können einen Besuch nur empfehlen! 



 
 

 
Eiderenten 
 

 
Spornkiebitz 
 
Kontaktadresse: 
Westküstenpark und Robbarium St. Peter-Ording 
Wohldweg 6 
25826 St. Peter-Ording 
Tel. 04863-3044 
www.westküstenpark.de 


